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N. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Oktober. Die Konferenz 
der Rheinuferſtaaten wegen Reviſion der Rhein- 
ſchifffahrtsakte iſt geſtern in Mannheim eröffnet worden. 
Die Regierung der Niederlande, welche ſich den Anfor- 
derungen der übrigen Rheinuferſtaaten bei den Vorver⸗ 
handlungen in gewiſſen Punkten entgegenſtellte, hat ſich 
denſelben ſchließlich angeſchloſſen, ſo daß zur Eröffnung 
der Konferenz geſchritten werden konnte. Es darf vor⸗ 
ausgeſetzt werden, daß die Verhandlungen der Konferenz 
nunmehr einen ſchnellen Verlauf nehmen werden. Als 
preußiſcher Kommiſſarius wohnt den Verhandlungen der 
Miniſterial⸗Direktor im Handelsminiſterum, Moſer, bei. 
Die Rheinſchifffahrts-Konferenz, welche bis vor 
einigen Tagen in Mannheim verſammelt war, iſt nicht 
mit dieſer Konferenz zu verwechſeln. Dieſelbe tritt in 
gewiſſen Zwiſchenräumen zuſammen und hat die Auf- 
gabe, die Rheinſchifffahrt betreffenden Gegenſtände in Be⸗ 
rathung zu nehmen. Der diesſeitige Bevollmächtigte 
bei dieſer Konferenz war der Geh. Reg.-Rath Hertzog 
im Handelsminiſterium, der vor einigen Tagen hierher 
zurückgekehrt iſt. — Zur Zeit verhandelt die Poſtver⸗ 
waltung des norddeutſchen Bundes mit den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika wegen Einführung von Poft- 
Anweiſungen behufs Geldſendungen zwiſchen den 
beiden Poſtgebieten. Der Bremer Lloyd hat ſich bereit 
erklärt, für den Fall, daß eine Verſtändigung erzielt 
wird, die Vermittlung der Poſtanwelſungen zu über- 
nehmen. — Die vom Hitzinger Hof unterſtützten Blätter 
befolgen bekanntlich die Taktik, einen Krieg als nahe 
bevorſtehend darzuſtellen. Sie ſchmeicheln ſich mit einer 
Einmiſchung des Auslandes behufs Wiedereinſetzung der 
depoſſedirten Fürſten und wollen dieſe die Zeit hierfür 
ſo nahe bevorſtehend als möglich erſcheinen laſſen, um 
den Muth ihrer Anhänger aufrecht zu erhalten. Jetzt wo 
die Beſorgniß vor einem Konflikt mit Frankreich auch 
aus den Köpfen der Aenglichſten verſchwunden iſt, haben 
die Hitzinger Blätter eine neue Gefahr und zwar darin 
entdeckt, daß ſich Italien ſeit der Kataſtrophe in Spa- 
nien eng an Frankreich angeſchloſſen hat. Jedenfalls 
iſt eine desfallſige gemeinſame Parole ausgegeben wor- 


den, denn ſämmtliche Welfen-Blätter haben dieſe Nach- 


richt gleichzeitig mitgetheilt. Dieſe neueſte Entdeckung. 
Welfen⸗Blätter ſteht aber offenbar im Widerſpruch 
der Haltung Italiens Frankreich gegenüber, noch 
mehr aber im Gegenſatz mit den Intereſſen Italiens, 
ie dasſelbe keineswegs auf eine engere Verbindung, mit 
Frankreich hinweiſen, ſo daß die ganze Sache eine 
weitere Widerlegung nicht nothwendig macht. — Die 
liberale Preſſe beſchäftigt ſich neuerdings wieder mannig⸗ 
ach mit dem die Redefreiheit betreffenden Artikel 84 
er preußiſchen Verfaſſung und ſtellt einen abermaligen 
ntrag der liberalen Partei auf Deklaration desſelben 
in der nächſten Seſſion in Ausſicht. Was die Abficht 
er Staatsregierung in dieſer Hinſicht iſt, darüber iſt 
nichts Näheres bekannt. Wenn indeſſen ein Berliner 
Korreſpondent der „Magdeb. Ztg.“ bemerkt, der Juſtiz⸗ 
miniſter habe es in der letzten Landtagsſeſſion vermieden, 
ſich über dieſe Angelegenheit zu äußern und deshalb als 
ſelbſtverſtändlich vorausſetzt, daß derſelbe wie alle (2) 
gewiegten Rechtsgelehrten die Verfolgung eines Abgeord⸗ 
neten wegen feiner Kammerreden durch die Verfaſſung für 
auegeſchloſſen hält, jo it doch darauf hinzuweiſen, daß 
"ee und andere inlereſſirte Lobredner des Juſtizmini⸗ 
ers hier zu weit gehen. Der Juſtizminiſter hat ſich 
allerdings in der letzten Landtagsſeſſion und zwar im 
errenhauſe dahin geäußert, daß es bei Erledigung des 
Streitpunktes keineswegs allein auf das Ergebniß der 
Juridiſchen Auslegung ankomme, ſondern dabei noch 
ganz andere Geſichtspunkte in Betracht zu ziehen ſeien. 
Der erſte Satz des Artikels böte unſtreitig große 
Schwierigkeiten für die juridiſtiſche Auslegung dar und 
= ließen ſich für die eine oder die andere Anficht ge- 
tige Gründe anführen. Ich meine, ſchloß der Ju- 
minifter, darf Jedermann, mag er ſich für die eine 
5 die andere Anſicht erklären, die Vorausſetzung in 
m pruch nehmen daß, im guten Glauben verfahren zu 
es Was das Verhalten des Juſtizminiſters bei 
er Anſtellung von Beamten in ſeinem Reſſort betrifft, 
ſo ſieht ſich die „Magd. Zig“ jetzt genöthigt, ihren 
lrüheren Interpretationen über eine eingetretene Ver⸗ 
Anderung der im Juſtizminiſterium vorherrſchenden Ver⸗ 
waltungsgrundſätze korrigirend entgegenzutreten. Die 
ſezige Darlegung der „Magd. Ztg.“ dürfte zutreffender 
wie die frühere ſein, denn es war gewagt, zu behaupten, 
der Inſtizminiſter von dem Geſichtspunkte ausgehe, 
A bei der Beſetzung von Richterſtellen die poli⸗ 
5 en Geſinnungen der Betreffenden nicht in Betracht 
E 6 Allerdings liegt auf der Hand, daß jetzt 
eit \ejer Hinſicht eine mildere Praxis, als ſie zur 
ſelbe ben Konflllts war, eingetreten iſt; allein die⸗ 
e ſich nicht blos auf das Reſſort des 
1866 5 e, ſondern fie hängt mit der im Herbſt 
Parteien genen Verſohnung und mit der von den 
men und nr veränderten Stellung zuſam⸗ 
Münſteriums 8 ſich u. A. auch im Departement des 
es Innern in der Frage der Beſtätigung 


es 


Abendblatt. 


der Kommunalbeamten geltend gemacht. 


des Innern die Beſtätigung eines entſchiedenen Fort 
ſchrittsmannes und früheren Abgeordneten für ein höhe⸗ 


bildet. 
rheiniſchen Kreis hatten ſich die rheiniſchen Provinzil⸗ 
ſtände ausgefprochen. 
Berlin, 14. Oktober. 
wohnte, wie aus Baden-Baden gemeldet wird, an 
Sonntag Vormittags dem Gottesdienſte in der evang⸗ 


vor dem Diner eine Ausfahrt. Am Montag Vormi⸗ 


Borck Vortrag. 


folge im beſten Wohlſein mit den Kindern Prinzeſſu 
Victoria und Prinz Waldemar am Großherzoglichen Hof 
zum Beſuch eingetroffen. Die Kronprinzlichen Kinder, 
Prinz Wilhelm und Heinrich und Prinzeſſin Charlott 
werden vorläufig noch einige Zeit im Neuen Palais zi 
Potsdam bleiben. 

— Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg- 
Schwerin wurde geſtern bei der Ankunft auf dem Ham, 
burger Bahnhofe von dem Prinzen (Albrecht) und den 
Herzoglichen Herrſchaften empfangen und nach Schloß 
Bellevue geleitet. Abends erſchien die hohe Frau in der 
Theegeſellſchaft im Schloſſe Sansſouci. 

— Die neueſte Nummer des Centralblattes für 
die geſammte Unterrichts-Verwaltung in Preußen bringt 
eine intereſſante Ueberſicht über die im Erſatzjahre 1867 
bis 1869 eingeſtellten Mannſchaften mit Rückſicht auf 
ihre Schulbildung. Auf dem Gebiet der alten Mon- 
archie nehmen in dieſer Beziehung Berlin, die Rhein- 
lande und Sachſen den Ehrenplatz ein. Dagegen ſtehen 
diejenigen Provinzen weit zurück, in welchen das 
Ihe Element einen weſentlichen Beſtandtheil der! 
kerung bildet, alſo Poſen, Preußen und Schle 
des Regierungsbezirks Oppeln. Für die neu erworbenen 
Landestheile legt die Ueberſichtsliſte ein ſehr günſtiges 
Zeugniß ab, ſowohl für die Elbherzogthümer, als für 


Hannover, Heſſen und den Bezirk Naſſau- Frankfurt, beiter dieſes Fachs werben für den Gedanken. Der 


welcher den geringſten Prozentſatz an Mannſchaften mit 
fehlender Schulbildung nachweiſt. Für die hohenzollern⸗ 
ſchen Lande iſt dieſer Satz durch das in dieſem Falle 
glückliche Nullzeichen ausgedrückt. 

— Schon der Hauptetat für die Marineverwal- 
tung für das Jahr 1869 hat auf die Nothwendigkeit 
hingewieſen, die Vorbereitungen zu treffen, um mit dem 
Bau der Panzerſchiffe im Inlande vorgehen zu können 
und die nöthige Unabhängigkeit vom Auslande zu er- 
zielen und der inländiſchen Eiſeninduſtrie zu Hülfe zu 
kommen. Damals war nur die Anlage von Hellingen 
an der Kieler Bucht in Ausſicht genommen. Aber die 
Ueberzeugung, daß die Unabhängigkeit von dem Aus- 
lande in Allem, was zur Herſtellung der Kriegsflotte 
erforderlich, unentbehrlich iſt, ſcheint, wie die „Weſer⸗ 
Ztg.“ meldet, auch die Bedenken beſeitigt zu haben, 
welche gegen den Beginn von Schiffsbauten an der 
Jahde geltend gemacht wurden, ehe noch die Hafenbau- 
ten vollendet ſeien. Mit dem kommenden Frühjahre 
ſollen die Schiffsbauten an der Jahde in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Es liegt dieſem Beſchluß der aus- 
geſprochene Wille zu Grunde, daß a.e Schiffe für die 
Kriegsflotte, auch die Panzerſchiffe, von der Marine- 
verwaltung ſelbſt zu bauen ſeien. Rußland hat damit 
begonnen, den Bau der Schiffe im Auslande zu ver- 
bieten. Der norddeutſche Bund kommt ohne Ueber⸗ 
ſtürzung, aber auch ohne die koſtſpieligen Erfahrungen 
Rußlands zu demſelben Ziele. An Erfahrungen freilich 
wird es auch uns nicht fehlen, aber ſie werden uns 
geringere Opfer auferlegen, wenn, was freilich nicht im 
Voraus behauptet werden kann, die weitere Entwicklung 
unſerer Kriegsflotte auf der bisherigen Baſis für Schiffs⸗ 
konſtrultion u. ſ. w. erfolgen kann. Nachdem die Frage 
der Marine Artillerie zu Gunſten der einheimiſchen 
Induſtrie gelöſt iſt, wird ſich die Marine-Ver- 
waltung zunächſt der weiteren zuwenden, betreffend 
die Beſchaffung der Platten für Panzerſchiffe. Die 
von uns mehrfach erwähnten, am 6. ds. Monats 
ſtattgehabten Verſuche mit Panzerplatten haben nun er⸗ 
geben, daß 7zöllige Platten aus der Fabrik des Gra⸗ 
fen Henkel v. Donnersmark ſelbſt dem 72-Pfünder alter 
Konſtruktion nicht widerſtanden, während dagegen eine 
Platte von derſelben Dicke aus der Fabrik von Cam- 
mell u. Co. in Sheffield (allerdings 3 Zoll Stahl 
und 4 Zoll Eiſen) ſogar dem 96-Pfünder Widerſtand 
leiſtete. Wenn wir uns recht erinnern, hat Graf Hen- 
kel v. Donnersmark, deſſen Eiſenwerke bekanntlich auf 
öſterreichiſchem Boden liegen, ſchon vor längerer Zeit 
das Anerbieten geftellt, ein Walzwerk zur Fabrikation 
von Eiſenplatten für Panzerſchiffe auf preußiſchem Bo⸗ 


Erſt noch 2 und wohl auch von Borſig gemacht worden. 
dieſen Tagen wieder iſt auf Anordnung des Miniſter uns nur ſcheinen, daß es mit ſolchen Anerbietungen 
nicht gethan iſt. 
Marine ſolchen Anerbietungen nicht die gebührende Auf- 
res Kommunalamt erfolgt. — Es iſt angeordnet wor. merkſamkeit ſchenke, ſollte man ſich entſchließen, mit 
den, daß der Bezirk Meiſenheim, nachdem derflbe | Probeleiftungen zu debutiren. 
zur Rheinprovinz und zwar zum Regierungs-Bzirk um die Unabhängigkeit vom Auslande; dieſelbe wird 
Koblenz geſchlagen worden, für ſich einen eigenen Keis aber nicht dadurch erlangt, daß man in dieſem Falle 
Gegen die Einverleibung des Bezirks in eiem z. B. die Beſchaffung der Panzerplatten einheimiſchen 
Fabrikanten überträgt, ehe dieſelben den Beweis geführt 
haben, daß ihre Fabrikate den ausländiſchen eben⸗ 
Se. Maj. der Köig | bürtig find. 


quidations⸗Kommiſſion zur Regelung der Anſprüche an 
liſchen Kirche bei, ertheilte hierauf Audienz und mache das bewegliche Eigenthum der vormaligen Bundesfeſtun⸗ 
gen, welche im vorigen Jahre nach Erledigung der An- 
tags hatte das Civil Kabinet und der Geheime Rah ſprüche von Oeſterreich, Luxemburg und Limburg ihre 
Geſchäfte geſchloſſeu hatte, wird zur Regelung der Ver⸗ 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind hältniſſe des in Gemeinſchaft verbliebenen und von den 
einer aus Darmſtadt hier eingegangenen Nachricht zu | Inhabern verwalteten beweglichen Vermögens der vor- 
maligen Bundesfeſtungen demnächſt wieder zuſammen⸗ 
treten. 
über ein gemeinſames Vorgehen in dieſer Angelegenheit 
geeinigt. 


Landtag wählte in ſeiner heutigen Sitzung Comité's für 
die Diätenfrage und Prüfung der Petitionen. 
Ahlefeldt beantragte die Bewilligung eines Provinzial⸗ 


ſlavin N 


wegen 


Annahme: Schmzeuſtraße 17, Kirchplatz 2. E mer El \ ng. 


Mitwoch, den 14 Oktober 


Es will 


Anſtatt ſich zu beklagen, daß die 


Es iſt eine ſchöne Sache 


Frankfurt a. M., 13. Oktober. Die Li⸗ 


Die drei ſüddeutſchen Regierungen haben ſich 


Rendsburg, 13. Oktober. Der Provinzial- 
Probſt 


Fonds für die Elbherzogthümer. 

Bremen, 10. Oktober. Der Gewerbe- und 
Induſtrie⸗Verein hat geſtern einſtimmig beſchloſſen, daß 
es wünſchenswerth wäre, wenn mit Ausnahme der 
Nuſtadt⸗Bremen das Landgebiet am linken Weſerufer 
in die Zolllinie aufgenommen werden könnte. Die 
herrſchende Idee iſt dabei, daß jenſeits des neuſtädtiſchen 
Sadtgrabens und längs der Weſer oberhalb und unter- 
halb Fabriken ſollen angelegt werden können, ohne den 
Rohſtoffvorräthen u. ſ. w. der Stadt allzu fern zu 
jem, und ohne im Fall eines Eintritts von ganz Bre- 
men völlig entwerthet zu werden. Betrieben wird die 

che vorzüglich im Intereſſe der Cigarren⸗Induſtrie, 

l 


ier urückge ner Reſt — die Haupt- 
maſſe i belamilch schon f it 1854 nach Hemelingen 
übergeſiedelt — die Schranke des hohen Zolls un- 
muthig erträgt. Sowohl die Unternehmer als die Ar- 


Gewerbe- und Induſtrie-Verein, das Hauptquartier der 
ehemaligen Zünftler, ſcheint ſich in zwei Parteien zu 
ſpalten: eine, welche ohne Rückſicht auf die Gefährdung 
des Zwiſchenhandels Eintritt von ganz Bremen in die 
Zolllinie will, und eine zweite, der dieſe Frage noch 
nicht reif, der Werth eines theilweiſen Anſchluſſes aber 
problematiſch erſcheint, wenn man auch nicht geradezu 
Dagegen iſt. Ob die Sache nun weiter in die Ge⸗ 
werbekammer, oder gar in die Bürgerſchaft und an den 
Senat gebracht werden wird, iſt abzuwarten. 

Bremerhaven, 12. Oktober. Die „Ger- 
mania“ (bekanntlich das Schiff der Nordpol-Expedition) 
wurde geſtern und heute viel vom Publikum beſucht. 
Sie liegt im neuen Hafeu, nach dem Eiſenbahnſchoppen. 
Es iſt ein kleines, aber ſchmuckes Fahrzeug, ein Schiff, 
nicht größer wie ein großer Weſerkahn, das doch, geführt 
von tüchtigen Seeleuten auf der höchſten überhaupt er⸗ 
reichten nördlichen Breite (von 81 5 n. Br. und 
ca. 16 öſtlicher Länge) war. Rundum und beſonders 
am Steven iſt es vom Eiſe hart mitgenommen, aber 
im Ganzen hat ſich das kleine Schiff in der Eisfahrt 
recht gut bewährt. 

München, 11. Oktober. Für die bevor⸗ 
ſtehende Zoͤllparlaments - Wiederwahl des Grafen Lur- 
burg wird von klerikaler Seite der — harmloſe — 
Sohn des Expräſidenten von Zu-Rhein in Würzburg 
als Gegenkandidat aufgeſtellt. „Der Gewinn, den die 
Partei hierdurch erhielte, iſt jedenfalls nicht groß. Mit 
ſolchen Kandidaten hält ſie das rollende Rad der Zeit 
nicht auf“, meinen die hieſigen „Neueſten Nachr.“ 

— Zu den vielfachen, auf das fanatiſche Treiben 
der Geiſtlichkeit ein bezeichnendes Licht werfenden Ver- 
urtheilungen der jüngſten Zeit gehört u. A. die eines 
Pfarrers wegen Ehrenkränkung eines Halbbauern, wel- 
cher ſich die liberale „Abendzeitung“ hielt. Von der 
Kanzel herab hatte der Geiſtliche den Zeitungsleſer „einen 
gemeinen Hundskerl, Viehlerl und ſchwarze Hundeſeele“ 
genannt. Andererſeits ſcheint auch von vielen Geift- 
lichen das alles Maß überſchreitende Gebahren der kle⸗ 
rikalen Propaganda ſchwer genug empfunden zu wer⸗ 
den. Die Redaktion des „Augsb. Anz.⸗Bl.“ jagt zur 
Beſtätigung deſſen u. A.: „Wir erhielten in den letz⸗ 
ten Wochen Briefe von mehr als dreißig katholiſchen 
Geiſtlichen, die laut ihren Unmuth ausſprachen über 
das fanatiſche Parteitreiben und den Mißbrauch der 


Religion.“ 
Ausland. 
Wien, 13. Ottober. Dem „Tageblatt“ zu⸗ 
folge bereitet Frhr. v. Beuſt über die letzten Vorgänge 


in Böhmen und die von der Regierung getroffenen 
den anzulegen. Aehnliche Anerbieten find von Krupp] Maßregeln ein Rundſchreiben an die Vertreter, Defter- 


reichs im Auslande vor. 
miniſter hat jetzt die Bankdirektion von den bekannten 
Abmachungen mit dem ungariſchen Finanzminiſterium 
amtlich in Kenntniß geſeßt. 


den iſt. 
deuten jedoch darauf hin, daß der Sinn für Geſetz und 


Preis in Stettin vierteljährlich „ Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 5 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen vierte j. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Der cisleithaniſche Finanz⸗ 


Wien, 13. Oktober. Das „Tageblatt“ theilt 


mit, das franzöſiſche Kriegsminiſterium bewerkſtellige durch 
ein Konſortium großartige Ankäufe von Schlachtoieh, 
Pferden und Leder in Oeſterreich, ein Bevollmächtigter 
des Konſortiums ſei gegenwärtig in Wien anweſend. 


— Die „Wiener „Abendpoſt“ meldet: Auf die 


von der Vertretung Oeſterreichs in Bulareſt anläßlich 
der Galatzer Judenerceſſe behufs Wahrung der Inter⸗ 
eſſen der öſterreichiſchen Unterthanen geſchehenen Schritte 
hat ſich der rumäniſche Miniſter des Innern perſönlich 
nach Galatz begeben und den dortigen Poltzeipräfekten, 
ſowie den Chef der Nationalgarde ihrer Aemter ent⸗ 
hoben. Auch wurden ſofortige Abſchätzung und Ver⸗ 
gütung des öſterreichiſchen Unterthanen zugefügten Scha⸗ 
dens zugeſichert. 


Prag, 12. Oktober. Geſtern iſt F.⸗M.-L. 


v. Koller von Wien aus hier eingetroffen, um, da 
auch der kommandirende General Fürſt Montenouvo 
penſionirt werden wird, die Funktionen eines Civil - und 
Militär-Gouverneurs von Böhmen zu übernehmen; der⸗ 
ſelbe hat die Statthalterwohnung bezogen. 
der Statthalterei wurden vom Vice-Präſidenten FIrhrn. 
v. Henniger vorgeſtellt; der Bürgermeiſter Dr. Klaudy 
erſchien gleichfalls zur Audienz, wurde jedoch „wegen 
Geſchäftsüberhäufung“ 
wurde derſelbe heute vorgelaſſen, um wegen der geſtri⸗ 
gen Haltung des Volles dem Militär gegenüber harten 
Tadel zu empfangen; im Wiederholungsfalle wurde der 
Gebrauch der Waffen angedroht. 
benen czechiſchen Blätter warnen daher die Bevölkerung 
vor Konflikten mit dem Militär. 
Proklamation der F.⸗M.⸗L. v. Koller an den Stra- 
ßenecken angeſchlagen: 


Die Räthe 


vorgelaſſen. Dagegen 


nicht 


Die heute ausgege⸗ 
Heute war folgende 


An die Bewohner der Königl. Hauptſtadt Prag 


und des ganzen Königreichs Böhmen! Von Sr. Maj. 
dem Kaiſer und König zum Leiter der Statthalterei in 
Prag berufen, trete ich dieſes Amt im vollen 
ſein meiner Rechte und Pflichten 
laſtenden Verantwortlichkeit, aber au a 
genden Vertrauen auf den anſtändigen und lopalen 
Sinn der überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung der 
Hauptſtadt und des ganzen Landes an. 


Bewußt⸗ 


Seit längerer Zeit anhaltend und eifrig genährte 


Agitationen gegen die beſtehenden Staatsgrundgeſetze und 
gegen die Regierung Sr. Majeſtät haben nach und 
nach, von einer fanatiſchen Preſſe aufgeſtachelt, unter 
Mißbrauch des verfaſſungsmäßigen Vereins⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsrechtes, in der Hauptſtadt des Landes und in 
ihrer nächſten Umgebung zu Ausſchreitungen der bedenk⸗ 
lichſten Art geführt, bei welchen ſich unverkenntliche Auf⸗ 
wieglerſchaft zeigt. 
wurden wiederholt und in immer ſteigender Weiſe ge- 


Die öffentliche Ruhe und Ordnung 
ſtört, die perſönliche Sicherheit wurde vielfach bedroht 


und auch wirklich verletzt; das Eigenthum friedlicher 


Bürger wurde von zuſammengerotteten Volksmaſſen 
mißachtet; der öffentlichen Autorität wurde mit Hohn 


begegnet und es bedurfte des Einſchreitens der bewaff⸗ 


neten Macht, um dem Geſetze für den Augenblick Gel- 
tung zu verſchaffen, wobei nur durch die ſchonende 
Ruhe dieſer Macht, obwohl ſie verhöhnt und durch 
Steinwürfe verletzt wurde, Blutvergießen vermieden wor⸗ 
Untrügliche Anzeichen der mannigfachſten Art 


Ordnung noch nicht überall zurückgekehrt iſt und daß 
unter dem Schutze des verfaſſungsmäßigen Verſamm⸗ 
lungsrechtes beabſichtigte Volksanhäufungen zur Wieder⸗ 
holung von Vorgängen benutzt werden wollen, wie ſie 
jüngſt die ruhigen Bewohner der Hauptſtadt mit Schrecken 
und Beſorgniß erfüllten. Alle dieſe Thatſachen haben 
es der Regierung Sr. Majeſtät zur unabweislichen 


Pflicht gemacht, im Intereſſe der öffentlichen Ordnung 


und Sicherheit und zum Schutze der Perſon und des 
Eigenthums diejenigen verfaſſungsmäßigen Rechte, deren 
Mißbrauch zu geſetzwidrigen Ausſchreitungen geführt hat, 
in der Hauptſtadt Prag und in deren nächſter Umge⸗ 
bung, welche der Schauplatz jener beklagenswerthen 
Vorgänge waren, zeitweiſe in ihrer Wirkſamkeit zu be⸗ 
ſchränken. 

Mit der Aufgabe betraut, ruhige, geordnete und 
geſetzmäßige Zuſtände wieder herzuſtellen, werde ich jeder 
beabſichtigten oder wirklich eingetretenen Störung mit 
allem Nachdrucke und mit allein mir zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln entgegentreten und dabei namentlich die 
Verführer ſcharf im Auge behalten. So wie ich aber 
hierbei auf die thatcräftige Unterſtützung aller wohlge⸗ 
ſinnten und verfaſſungstreuen Mitbürger zähle, ſo werde 
ich auch nicht anſtehen, der gewaltthätigen Störung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung nöthigenfalls mit der 
vollen Gewalt der Waffen zu begegnen, indem ich die 
ſchwere Verantwortung für alle freventlich heraufbe⸗ 
ſchworenen Folgen auf diejenigen wälze, die mich zu 
dieſem äußerſten Schritte nöthigen ſollten. 

Die raſche Wiederherſtellung der ungeſtörten Aus 


und der auf mir 
ch mit dem krüft 


ge ͤ4 


niſirt werden. 
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übung aller verfaſſungsmäßigen Rechte durch eine ſtram- liche Bevölkerung. Die Regierung ſcheint mum ganz in 
mere Anſpannung der meiner Händ anvertrauten Zügel derſelben Weiſe experimeßziren zu wollen, wie dies im 
herbeizuführen, iſt die Aufgabe, wie ich fie erfaſſe und übrigen Europa einzelne Regierungen gethan haben. 
wie mir dieſelbe von der Regierung Sr. Majeſtät ge⸗ Vorläufg it eine Verordnung erſchienen, die den 
ſtellt wurde. Ich gebe mich der zuserfichtlichen Hoff⸗ 1 bolden im wahren Sinne des Wortes den Stuhl 
nung hin, daß nach bald eingetretener Beruhigung der unterm Leike wegzieht. Es ſollen nämlich im künftigen 
Gemüther der verderbliche Weg der Auflehnung ver⸗ ahre ſämmtliche Stühle, Bänke und Tiſche aus den 
laſſen und auf dem verfaſſungsmäßigen Boden die Kneipen geſchafft und eine große Anzahl derſelben ganz 
Bahn der Verſtändigung geſucht und gefunden wer- aufgehoben werden. Ob dieſe Maßregel aber den ge⸗ 
den wird. wünſchten Erfolg haben wird, muß wohl ſehr dahin⸗ 

Prag, den 12. Oktober 1868. geſtellt bleiben. 

Der Leiter der K. K. Statthalterei: Newyork, 1. Oktsber. Der Kriegsminiſter 
Freiherr v. Koller, K. K. FM. Shofield hat den General Meade angewieſen, die Civil⸗ 

Aus der Schweiz, 11. Ottober. Der behörden in Alabama behufs Aufrechterhaltung der Ord- 
Bundesrath hat von den ſchweizeriſchen Konſuln in nung zu unterſtützen. — Gordon Granger iſt mit dem 
Spanien Bericht über den Verlauf der jüngſten erfolg- |interimiftijchen Kommando in Teneſſee betraut, in Ab⸗ 
reichen Revolution erhalten. Zur Vervollſtändigung des weſenheit des General Thomas. — In Maſſachuſetts 
ſchon durch die Preſſe bekannt Gewordenen ift daraus haben die Republikaner Banks wieder zum Kandidaten 
einzig zu erwähnen, daß, ſoweit den Konſuln bekannt für den Kongreß aufgeſtellt. — In Brooklyn hat eine 
iſt, ſchweizeriſche Angehörige und Intereſſen keinerlei | bedeutende Feuersbrunſt ſtattgefunden. — Eine Fenier⸗ 
Schädigungen erlitten haben. — Der Botſchafter der verſammlung hat ſich zu Gunſten der Kandidatur Grants 
„Königin von Spanien“ in Paris hat durch Vermit⸗ ausgeſprochen. 
telung der dortigen ſchweizeriſchen Geſandtſchaft dem Newyork, 13. Oktober. Der General- 
Bundesrath den Proteſt von Pau zugeſtellt. Wandert] Kapitän von Cuba, Lerſundi, hat eine Proklamation er- 
in die Abtheilung: „ſchätzbares Material.“ laſſen, worin er die proviſoriſche Regierung von Spa⸗ 

Italien. Die „Agence Havas“ berechnet in nien anerkennt. 
einem Schreiben aus Rom, das der „Monde“ mit- Aſien. Ein Telegramm über San Francisko 
teilt, den Ausfall, den die Kurie durch den Stur vom 21. September meldet: „Die Rückkunft der japa⸗ 
Jabella's erleidet: „Nicht blos hat die Königin bei nischen Kommiſſare, welche jüngſt in den Vereinigten 
jeder Gelegenheit dem Papſte Saldaten, um ihn zu] Staaten Kriegsſchfffe aufgekauft hatten und mit dem 
ſtützen, ſondern auch ein Aſyl oder wenigſtens eine mo⸗ Widderſchiffe „Stonewall“ nach Japan zurückgekehrt 
naliſche aktive Kooperation angeboten, ſondern fie hat waren, mußten Noluhama ihrer perſönlichen Sicherheit 
auch 185 1 die Initiative zu einem Konlordate ergriffen [willen verlaſſen. Die japaniſche Behörde ber ſüdlichen 
und ftets jeit ihrer Mündigkeit Pius IX. beträchtliche Partei drohte, fie zu enthaupten, falls ſie gefangen 
Summen und reiche Gaben zugehen laſſen. Jedes würden. Sie werden ſo lange in den Vereinigten 
Jahr erhielt die Kirchenfabrik von St. Peter eine Staaten verweilen, bis die politiſchen Angelegenheiten 
Spende von 18,000 Duros, welche Spanien zu der in Japan geregelt ſind.“ 

Zeit auferlegt wurde, wo es um Eximirung von den — Aus Buchara wird gemeldet, daß die ruſſen⸗ 
Kreuzügen und um gewiſſe Erleichterungen in der feindliche Partei den Emir ins Gefängniß geworfen hat. 
Beobachtung der kathollſchen Disziplin ſich bewarb. Die Ruſſen marſchiren auf Buchara zu, um ihn zu 
Portugal und Braſilten zahlen noch, obwohl nicht vegel- | befreien. 

mäßig, dieſe Gelder. Die beiden Sizilien haben die Pommern. 

Zahlungen ganz eingeſtellt . .. Streng genommen Stettin, 14. Oltober. Nach dem „Militär- 
gibt es keine legitimen Regierungen mehr in den Augen] Wochenbl.“ iſt: Jacobi, Sec.-Lt. von der Reſ. des 
des heiligen Stuhles; man hat die Eriſtenz der Regie- pomm. Train-Bats. Nr. 2, zur Dienstl. in eine vakante 
rungen de facto zugeſtanden und unterhält Beziehungen] Sek.⸗Lts.-Stelle des pomm. Train-Bats. Nr. 2 kom- 
mit denſelben, dafern fie ſich nicht den Tadel desjelben | mandirt; v. Schweinichen, Nittm. und Komp.⸗Chef im 
zugezogen haben, wie Italien. Wenn alſo die revo pomm. Train⸗Bat. Nr. 2, mit Penſion nebſt Ausſicht 
lutionäre Regierung in Spanien das Konkordat achtet auf Anstellung im Civilbienft und ſeiner bisher. Unif. 
und dem latholiſchen Gefühle des Landes Rechnung der Akſchied bewilligt; Vater, Feldjäger mit dem Char. 
trägt, jo wird die römiſche Kurie die Thatſache feiner | als Sek.-Lt. vom reitenden Feldjäger-Korps, in Folge 
Criſtenz anerkennen. Bis jetzt iſt der Nuncius in Ma- |jeiner Anſtellung als Oberförſter ausgeſchieden und als 
drid nicht zurückgerufen worden.“ In derſelben Kor-] Sek.⸗Lt. zu den beurl. Oſſizieren der Landw.⸗Inf. des 
reſpondenz wird in Abrede geſtelt, daß die Ankunft der T. Bats. (Reuſtadt) S. pomm. Landw. Regts. Nr. 61 
Königlichen Familie von Spanien in Rom gewiß ſei. übergetreten. 

Madrid, 13. Oktober. Die Zeitungen ver⸗ — In einem Spezialfalle hat es der Unterrichts 
öffentlichen einen Brief Espartero's an Serrano, worin] Minister für unzuläſſig erklärt, daß eine Schule, worin 
derſelbe in ſeinem und feiner Freunde Namen erklärt, Knaben bis zum 14. Lebensjahre den Unterricht erhal- 
mit allen Kräften die das Prinzip der Vollsſouveränetät ten, von einer Lehrerin geleitet werde; vielmehr muß 
vertretende Regierung unterſtützen zu wollen. die Berufung eines Lehrers erfolgen, und wenn die 

— Die Junta hat bei der Regierung beantragt, Schulgemeinde die Mehrkosten nicht aufzubringen ver- 
die ſeit 1835 gegründeten religiöſen Körperſchaften auf- mag, die Bezirks⸗Regierung den erforderlichen Staats- 
zuheben, die Privilegien derſelben abzuschaffen und den] zuſchuß aus den ihr überwieſenen Mitteln bereit ftellen. 
Mitgliedern aller geistlichen Körperſchaften den Wieder⸗ — In jüngſter Zeit hat auch die Regierung von 
eintritt in das bürgerliche Leben zu geſtatten. Durch Coſta-Rica mancherlei Hebel in Bewegung geſetzt, 
ein Dekret des Juſtizminiſters wird der Jeſuiten-Orden[ um Auswanderer aus Deutſchland anzuziehen. 
in Spanien aufgehoben; die Anſtalten desſelben werden | Unter anderen Lockungsmitteln wird auch die Verheißung 
geſchloſſen, und das bewegliche und unbewegliche Ver⸗ geboten, daß die Auswanderer auf die Unterſtützung der 
mögen zu Gunſten des Volkes konfiszirt. Die Douane] dortigen Regierung, und namentlich auf die Abtretung 
der Stadt Madrid iſt durch Dekret des Finanminiſters von Ländereien zu rechnen hätten. Zur richtigen Beur⸗ 
aufgehoben, die Douanen an der Grenze werden reorga- | theilung derartiger Verſprechungen iſt darauf hinzuweiſen, 
daß nach zuverläſſigen Berichten alle kultivirbaren Land⸗ 

Warſchau, 10. Ottober. In Litthauen find |ftriche, welche dem Verkehr irgendwie zugänglich ſind, 
ſeit dem letzten Aufſtande über 269 polniſche Lehrer ſich gegenwärtig ſchon im Privatbeſitz befinden, ſo daß 
aus dem Amte, ohne jegliche Angabe der Gründe und die Regierung nur noch ſolche Ländereien zu vergeben 
im Widerſpruch mit den noch beſtehenden Verordnungen hat, welche ſich für die Kultur faſt gar nicht eignen 
entfernt und durch Ruſſen erſetzt worden. Kein Wunder und in ſchwer zugänglichen Wildniſſen liegen. Auch 
alſo der Verfall der Schulen in jenen Gegenden, da bei koſtenfreier Ueberlaſſung derartiger Landſtriche würden 
die von Rußland nach Polen hinübergeſchickten Lehrer] Auswanderer kaum ihr Daſein dort friſten können. Für 
auch nicht den geringſten Begriff von Bildung und Er⸗ tüchtige Handwerker war in Coſta-Rica längere Zeit 
ziehung haben. Dieſe Anſicht herrſcht nicht allein unter hindurch guter Erwerb zu finden; doch hat ſeit Kurzem 
der polniſchen Bevölterung, ſondern auch unter den in ſſtarker Zuzug ſo hinlänglich für den Bedarf geſorgt, 
Litthauen wohnenden Ruſſen allgemein, jo daß die Lep- | daß die Konkurrenz ſchon auf die Lohnſätze drückt, 
teren fast ſämmtlich ihre Kinder in ruſſiſche Anſtalten welche neuen Auswanderern keine günſtigen Ausſichten 
ſchicen. Sie, die als Muſter der ungebildeten Klaſſe] bieten. 
der Bevölkerung dienen ſollten, wirken auf dieſelbe 
durch ihr unmoralisches Leben nur demoraliſirend. geführten Prozeſſe hat das Obertribunal folgenden wich- 

Ueher das mehrfach berührte Uebel, die Brannt- tigen Rechtsgrundſatz angenommen: „Weder das Ge⸗ 
weinſeuche, ſitzt eine Berathungskommiſſion, um Mittel] meine deutſche, noch das ſächſiſche Recht kennt in der 
repreſſwer Natur zu erwägen. Die „Wjeſt“ brachte] Sphäre der Perſonen des niederen Adels Mipheira- 
öftere Artikel über den Verfall der bäuerlichen Verhält⸗[then, beziehungsweiſe den Begriff von ungleichen Ehen.“ 
niſſe durch die Trunkſucht, und wurde ihr von anderen — Auf Antrag der Stadt Labes ſollte bekannt- 
Blättern anfänglich Schwarzmalerei vorgeworfen, bis lich ein techniſcher Beamter der Berlin-Stettiner Eijen- 
dieſe ſelbſt Beiträge zu den Schilderungen der immer bahn-Geſellſchaft prüfen, ob die Bahn, welche die hinter- 

Bahn mit der Strecke Conitz-Dirſchau ver⸗ 


— In einem zwiſchen zwei adligen Familien 


zerſtörender um ſich greifenden Seuche zu bringen ſich pommerſche ̃ 
gezwungen ſahen. Dasſelbe Blatt druckt neuerdings binden ſoll, von Wangerin oder von Labes ihren Aus- 


den Brief eines Bauern ab, der jene Schilderungen gangspunit nehmen ſolle. Die Prüfung ſollte dieſer 


noch überbietet und von zehnfacher Vermehrung der Tage bereits ſtattfinden, iſt aber verſchoben, weil der 
Schenken ſpricht, in denen jetzt Großvater und Enkel betreffende Beamte zur Konferenz ſämmtlicher Eiſenbahn⸗ 
zuſammenſitzen und ſchließlich ganze Familien ſammt Direktionen Deutschlands nach München verreiſt iſt. 

Frauen betrunken nach Hauſe taumeln. Er ſpricht die Stargard, 13. | Oltober. ü Geſtern wurde 
ſehr treffende Bemerkung aus, daß gerade die Plöglich- unſere uralte Stadtmauer in einer Länge von ca. 70 
lichkeit des Ueberganges aus der Leibeigenſchaft ohne] Fuß am Roſenberge niedergelegt. Veranlaſſung dazu 
alle Vermittelungs-Stadien die bisherige Arbeitsluſt und hatte der Bau des Kuppermann'ſchen Eiskellers im 
Sparſamleit zerſtört habe. Als Nejultate hat man zu-] Grundgarten am Mühlenthor gegeben, in Folge deſſen 
nächſt auf der einen Seite verarmte Gutsbeſitzer, denen] die Mauer in der angegebenen Länge ſich in bedenk⸗ 
man einfach das Bauerland ſammt den Arbeitskräften licher Weiſe geſenlt hatte und der Abriß derſelben poli⸗ 
wegnahm, auf der andern Seite eine tiefgeſunkene länd⸗ zeilich geboten war. Dem Bauherrn iſt aufgegeben 


der jungen Dame iſt uns dafür Bürge, daß ſie ſich 


woen, aus Rückſicht der hier 


eingeführten Mahl- und Lange Geſichter überall, Borſigs Stirn voller Schweiß. 
Slachtſteuer für anderweite entſprechende Bewährung 


„Ich verwette meine Ehre!“ rief der Meiſter. Da — 
zu orgen. eine dunkle, ſchwarze Maſſe entſtieg der Oeffnung und 
21 Negenuwalde, 13. Oktober. Am 10. dann ſprudelte der Strahl zum Himmel empor. Das 
b. t. ereignete ſich hier ein eigenthümlicher Selbſtmord. Waſſer mußte erſt die Ratten aus dem Wege ſchaffen, 
Di in recht guten Vermögensverhältniſſen lebende ehe es feine vorgeſchriebene Bahn innehalten lonnte. — 
Witwe K. hieb ſich in ihrem Holzſtalle mit einem „Sehr hübſch,“ ſetzte der Redner hinzu — „nur leider 
Bee die linke Hand total ab und iſt an der erhaltenen nicht war! Freilich ſpielten die Ratten, welche die leeren 
Veetzung verblutet. Daß fie es abſichtlich und nicht Röhren bewohnten, ihre Rolle; doch krochen ſie in der 
em aus Unovorſichtigkeit gethan, beweiſt, daß fie vier Angſt aufwärts und kamen ſchließlich im großen Reſer⸗ 
Ml zugeſchlagen und den Fleiſchreſt abgeriſſen oder voir auf dem Ruinenberg, von dem alle Röhren aus⸗ 
vienehr abgedreht hat. Auch hat ſie ſich mit der ſchar⸗ gehen, zu Tage, wo fie einen gemeinſamen Tod fanden. 
fer Seite des Beiles noch eine bedeutende Kopfwunde So iſt die ganz hübſche Volksſage entſtanden, die ſich 
bezebracht. Die Urſache dieſer ſcheußlichen That weiß diesmal freilich ganz geſchichtlich und proſaiſch nachwei⸗ 
Nemand zu enträthſeln. Die gerichtliche Unterjuhung | jen läßt.“ 
ha rgeben, daß die Wittwe K., ſeit längerer Zeit, — Die Jagdpächter von Feldmarken in der Nähe 
zwar ſcheinbar verſtändig, doch oft Gedanken ausge⸗ Berlins haben in dieſem Herbſt die unerfreuliche Er⸗ 
ſprocen hat, die auf Irrſinn deuten. fahrung gemacht, daß die Mehrzahl der von ihnen ge- 


Theater⸗Nachrichten. Das 

Stettin. (Stadttheater) Fräulein Segiſſer 
hatte bereits in dem Schauſpiel: „Dorf und Stadt“ ſo 
erfohreich debütirt, daß der Verſuch der Direktion, dieſe 
june künſtleriſche Kraft fernerweit zu verwerthen, nur 
zu illigen iſt. Dieſes Mal war es die etwas ſchwie⸗ 
rigee Rolle der Jane Eyre in dem Birch-Pfeiffer'ſchen 
Chrakter⸗Gemälde: „Die Waiſe von Lowood“, in der 
une Fräulein Segiſſer vorgeführt wurde. Gleich nach 
den erſten Scenen des Vorſpiels hatte ſich die junge 
Dane die Theilnahme des recht gut beſuchten Hauſes 
erringen und die effektvolle große Rede am Schluß war 
von jo zündender Wirkung, daß ein wiederholter Hervor⸗ 
ruf nicht ausbleiben konnte. Fräulein Segiſſer hat in 
ihr Ton etwas jo außerordentlich Weiches, Sympa⸗ 
tiſces, das ihr im Gefühloollen immer zu ſtatten kom⸗ 
mer und den Erfolg ſichern wird. Fehlte der jungen 
Dame auch für die ſerneren Akte hie und da die nö⸗ 
tige Schattirung, und erkannte man mitunter die Na⸗ 
turaliftin, jo hatte fie doch auch hier oft fo ſchöne Mo- 
meite, daß der ihr im Vorſpiel geſpendete Beifall ſich 
nicht minderte und die mit einem aufkeimenden Talente 
es wohlmeinende Kritik nicht anſtehen darf, Fräulein 
Segiffer zu weiteren Fortſchritten aufzumuntern. Der 
große Beifall, den die Leiſtung allgemein fand, war ein 
vollkommen gerechter, wohlverdienter. Die Beſcheidenheit 


Stettin, 14. Oktober. Witterung: ſchön. Tempe⸗ 
ratur + 10 R. Wind NO. 

An der Börſe. 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber 
iuländ. 70 73 %, feiner 7317, 741, , bunter poln 
69 71% , weißer 73-76 , ungar. 62—67 ., 
83—85pfd. gelb. pr. Oktober 72 ½ 4 Br. u. Gd., Früh⸗ 
jahr 68, 68 ¼ , bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Bid. loco kurze 
Bahnlieſerung 57 ½, 581, , Oktober 58 . bez. u. 
Br., 57%, Gd., Okt.⸗November 55 ¼ ½ bez, Frühjahr 
521 , 513, 52½ 9% bez. u. Br., 52 Gd. 

Gerſte matt, per 1750 Pfd. loco ungar. geringe 
44 46 %, beſſere 47—48 , feine 49—50 % 

Hafer ſtille, pr. 1300 Pfd. loco 35—36 , 
471--5Opfo. Oktober 33 % Gd., 361, Br., Frühjahr 
35½% i Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Futter- loco 6162 %, 
Koch⸗ 64-66 . 

Winterrübſen pr. Okt. 78 ½ bez. 

Rapskuchen loco 2½2 , God. 

Rüb öl behauptet, loco 91 % Br, Oktober 9½ 
E bez., Oktober⸗November 9% 34 bez, April⸗Mai 9½ 


Ag bez. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 17¼ . 
bez., 18 Gd., kurze Lieferung 18 ½ bez., pr. Oktober 
17 712 PR Gd., Oktbr.⸗November 16713 RE bez., 71 Br., 
Frühjahr 16%, Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 72½, Roggen 
58, Hafer 36, Rüböl 9½, Spiritus 17713. 

Landmarkt. 

Weizen 62—74 , Roggen 56—62 %, Gerſte 
48 52 ½, Hafer 33 —37 , Erbſen 60 —65 , Heu 
pr. Ctr. 15—20 Sr, Strob pr. Schock 5—8 

Berlin, 14. Qktober. Staateſchuldſcheme 8113. 
Staats- Anleihe 4½ % 95%. bomm. Pfandbriefe 84. 
Berlin» Stettiner Eiſenbabn Aktien 127. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 75. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien 18614. 
Stargarb-Poſener Eiſenb.⸗Aktien 95. Oeſterr. National 
Anleihe 54 ½. Oeſterreichiſche Banknoten 88. fl. 
Noten 841. Amerikaner 6% 78. Wien 2 Mt. 87. 
Petersburg 3 W. 93. Coſel- Oderberger 113%. Lom⸗ 
barden 108 ½. 

Weizen ſtill, pr. Oktober 68 ½, 68. Roggen feſter, 
pr. Oktober 58 ¼8, 58%. pr. Oktober⸗Novbr. 558, 554, 
pr. April⸗Mai 52, 51%. Rüböl ruhiger, loco 9742. 
pr. Oktober 9¼, 91¼4, April⸗Mai 91. Spiritus feſter, 
loco 1825, pr. Oktober 17%, 1776 pr. Oktober-Novemb. 
16%, 17, pr. April⸗Mai 1723,,, 171. Petroleum 
loco 7½. Hafer pr. Herbſt 3 5½, pr. Frühjahr 33. 
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Stettin, den 14. October. 


von dem ihr geſpendeten Lob nicht blenden laſſen, ſon⸗ 
dern jetzt um ſo eifriger bemüht ſein wird, durch flei- 
ßiges Studium auf der beſchrittenen Bahn muthig weiter 
zu wandeln. — Herr Weber, der den Lord Rocheſter 
ſpielte, bethätigte auch heute wieder ſein wirklich ſchönes 
Talent. Sein Spiel in dieſer Rolle erinnerte uns leb⸗ 
haft an Hendrichs, deſſen Rocheſter bekanntlich zu ſeinen 
beiten Rollen zählt. Herr Weber verſteht es, wie jelten 
Jemand, den Ton und die Manieren des Mannes der 
guten Geſellſchaft zu treffen, ſein Spiel ließ auch heute 
wieder nichts zu wünſchen übrig, und der große Beifall, 
den er wieder mit ſeinem Rocheſter erzielte, mag ihm 
beweiſen, daß er bereits zu den Lieblingen des Publi- 
kums zählt. — Die wenig dankbare Rolle der Lady 
Georgine war in Fräulein Lindners — alſo in beſten 
— Händen. Wir hatten ſchon wiederholt Gelegenheit 
zu bemerken, daß dieſe junge Dame jeder ihrer Par- 
thien ganz beſonderen Fleiß zuwendet und daß ſie es, 
wie ſelten eine Andere, mit ihrer Kunſt ernſt meint. 


Dieſe Wahrnehmung beftätigte ſich auch heute wieder. lamburg 77 '6 Tag. 150% bz 
Jedes ihrer Worte war wohl überlegt und von gra- . 2 Mt. 150½ B 
ziöjen Bewegungen begleitet. Auch ihr iſt der Ton der 8 Tag. 142% G 
guten Geſellſchaft vollkommen eigen und das jtets ger De 1 
ſchmacvolle Koſtüm verfehlte nicht, din guten Eindruck, e 
den ihr Erſcheinen erregt, zu erhöhen. Recht gut ent⸗ 10 Tg. all, B 
ledigte ſich die neu engagirte ältere . Frau i — 81 B 
Hochſchild, ihrer Aufgabe. Sie ſpielte die Miſtreß Sa⸗ 3 Mt. — 
rah Need mit 8 FF ap Pepamabl a > on hans „np In NEON EEE 
ßere Rede im Vorſpiel vortrefflich. Von Frau Meaut„%ũ„ „„ „ 4 44 2 Mt. — 
bert (Judith) find wir bereits gewöhnt, nur Gutes zuf rouge. Bun 4 Lomb. 4½ & 
ſehen, auch heute entledigte fie ſich ihrer Aufgabe in Ste.-Anl. 5457 .. . En 957 B 
beſter Weije. Dasjelbe gilt von Herrn Fellenberg, gte gchldsch. , we 
der den Kapitän Wytſield und von Herrn Baatz, derb. Präm.-Anl.e rennen 35% zu 
den eben nicht intereſſanten Baronet Sternworth gab. bomm. Pfd br. 3½ 2 
Die übrigen Mitwitlenden, in wenig hervorragenden | nontenb ea 4 150 
Rollen beſchäftigt, thaten redlich das ihre, die durchweg wire, 03.0 4 8 
gute Vorſtellung nach Kräften zu unterſtützen. Die ol. St. E. A..... 4 2 
Darſteller der Hauptrollen wurden wiederholt und leb Prior. 4 — 
u eee r 
Vermiſchtes. ee eee 
Berlin. Die Börſe hat zwei ihrer älteſten und It. Börsenhaus- OOo. 1 — 
geachtetſten Beſucher durch den Tod verloren: Herrn St. Schunspielh.-O .O 15 7 
Jacob Saling, den Chef der ſeinen Namen tragenden ce e 272989 ui, 5 — 
Bankierfirma, und Herrn Karl Siegfried Simon, von P.. Kate . ren) 1 47% 
der ſeit längerer Zeit bereits aufgelöſten Firma Si- Fr. Se- l 64 2 
mon und A Jacoby, deren Twiſtgeſchäft eines der be⸗ Pomerania 4 116 B 
deutendften und ausgedehnteſten dieſer Gattung war m ne- e ee eee 4 107%, B 
weitverbreitete Verbindungen hatte. Herr Jacob Saling Sp SR e 7 
bekleidete unter anderen Ehrenämtern auch das eines Fond. 00 n 5 2 
Verwaltungsraths der mecklenburgiſchen Eiſenbahn. N. St. Zuchersied. Herrin: 4 160 
— In ſeinem Vortrage über Borſig im Berliner Musch. Zuckerfabrik 4 ze 
Geſchichteverein am Sonnabend erzählte der Geh. Hof. Mr IE ER N Ir 
rath L. Schneider folgende intereſſante Epijode: Berühmt | Se. Portl.-Comentf.- +++: 2 
wurde ſein Name und den erſten Aufſchwung gewann | St. Dampfschlepp G. ... = 
ſein Etabliſſement durch die Eiſenröhren von Sansſouci. St. Degen c 2 
Friedrich Wilhelm IV. übertrug vertrauensvoll dem e . n 1008 
jungen Meiſter die Arbeiten, die Friedrich dem Großen] Vulkan . b — 
vergebens ſo viel Geld gekoſtet. Alles war fertig, das St. Dampfmaühlo 1 
Wert ſollte probirt werden, und der König wollte zu⸗ | P ommerenad. Ch. F.. 1205 B 
gegen ſein. So unlieb dies Borſig ſein mußte, er r YA 8 
lonnte es nicht ändern. Die Maſchine dampfte, Alles Gomeinn. Badges +. ..+: 5 > 
wartete geſpannt — doch die Fontainen ſprudelten nicht. Grabow Stadt-O bl. 5 -. 


